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Die Rede des Prinzen Ludwig 
von Baiern. 


Unter begeiſterten Zurufen der zu Tauſen⸗ 
den um ihn geſchaarten deutſchen Turner hat der 
älteſte Sohn des Prinz - Regenten und voraus 
l hr nz Ludwig von Baiern, 
bei der Eröffnung des ſiebenten deutſchen Turn⸗ 
feſtes in München eine Rede gehalten, deren große 
politiſche Bedeutung überall anerkannt wird, und 
die insbeſondere in unſerem geſammten Vater⸗ 
lande und in Oeſterreich die freudigſten Empfin 
a g Die von kraftvollem Na⸗ 
kloualgefühl zeugende Rede wird auch in einigen 

unſerer Nachbarſtaaten, wo man noch immer 
nicht an die Feſtigkeit des ſeit faſt zwei Jahr⸗ 
zehnten alle deutſchen Stämme einigenden neuen 
Reiches glauben will, Aufſehen erregen und dazu 
beitragen, in gefährlicher Selbſttäuſchung auf die 
Uneinigkeit unſeres Volkes gebaute Rechnungen 
hinwegzuwiſchen. Die Anſprache Prinz Ludwig's 
D e geben daher, 
geſtern einen kurzen Auszug ge 
a rtlaut 
Treue zu Kaiſer und 


ſichtliche Thronerbe, Prinz Lu 


dungen geweckt hat. 


iſt das Ereigniß des Tages und wir 
nachdem 3 


bracht, in Nachſtehendem den v 2 
dieſes Zeugniſſes der er 
Reich. Prinz Ludwig ſprach: 


A „Geehrte Feſtverſammlung! 
Vor ü 


ſchießen zu eröffnen. 


eröffne ich ein weit größeres Feſt. 


ſieben oder 
men, hier ein deutſches Turnfeſt 


kaiſer Wilhelm. 


Ur. B83. — Zweites Blatt. 


Raum im Morgenblati 
15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 80 Pf. 


Ver acht Jahren war es mir vergönnt, auf 
dieſer feſtwieſe das ſiebente deutſche Bundes⸗ 
Heute, nach acht Jahren, 
a i So weit die 
deutſche Sprache klingt und noch weit darüber 
hinaus haben ſich Feſtgäſte vereinigt, um wie vor 
acht Jahren wieder zuſammenzukom⸗ 
a zu feiern. Vor 
acht Jahren, da lebte noch unſer greiſer Helden⸗ 
Ihm, dem ſtets Siegreichen, 
war es vergönnt, die letzten Jahre ſeiner Regie⸗ 
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> Dr 
ur ** EN * 


Stettiner 


Abend⸗Ausgabe. 


— 


aus, daß durch die hochherzige Haltung des ver- 
ſtorbenen Kaiſers Wilhelm und des noch lebenden 
Kaiſers und Königs Franz Joſef und die Weis 
heit ihrer Staatsmänner es gelungen iſt, nach⸗ 
dem Oeſterreich durch die Verhältniſſe genöthigt 
war, aus dem norddeutſchen Bunde zu treten, 
einen neuen Bund zu ſchließen. Dieſe That hat 
eine Bedeutung, die nicht hoch genug zu ſchätzen 
iſt. Es bedeutet das endgültige Schließen des 
mehr als hundertjährigen Zwiſtes zwiſchen dem 
preußiſchen Königshauſe und dem Hauſe Habs⸗ 
burg⸗Lothringen (Bravo!) — ein Zwiſt, an dem 
Deutſchland Unſägliches gelitten hat. Ihnen, 
meine Herren aus Oeſterreich, rufe ich zu: 
Halten Sie feſt an Ihrer deutſchen Sprache 
und an Ihrer deutſchen Geſinnung! (Stür⸗ 
miſches Bravo!) Thun Sie dies, indem Sie 
nicht wanken und weichen in der Treue gegen 
Ihr berühmtes angeſtammtes Haus Habsburg⸗ 
Lothringen und vergeſſen Sie nicht, ebenſo wenig, 
wie wir vergeſſen, daß kein deutſches Fürſten⸗ 
haus Deutſchland ſo viele Kaiſer gegeben hat, 
als wie das Haus Habsburg. Vergeſſen Sie 
nicht, wie auch wir es nicht vergeſſen, daß Habs⸗ 
burger und Lothringer oft an der Spitze geſtan⸗ 
den ſind, als es ſich handelte, Deutſchlands 
Feinde im Innern und Aeußern abzuwehren, 
und daß ſie mehr wie alle Anderen gegen Fran⸗ 
zoſen und Türken gekämpft. Und nun bedenken 
Sie, daß Ihr Kaiſer Franz Joſef es war, 
der, als im Jahre 1859, nach dem für Oeſter⸗ 
reich unglücklichen Kriege, der Kaiſer Napoleon 
das Anſuchen an ihn ſtellte, auf Koſten Deutſch⸗ 
lands ſich mit ihm zu vertragen, mit den ſtolzen 
Worten es ablehnte: „Ich bin ein deutſcher 

ürſt!“ Vergeſſen Sie nicht, daß er es war, 
trotz Allem, was vorgegangen iſt, der Deutſch⸗ 
land wieder die Hand zum Frieden gereicht hat. 
Vergeſſen Sie nicht, daß, als der jetzige jugend⸗ 
liche, thatkräftige, unermüdliche, durch Bundes⸗ 


reicht werden könne. Wir wollen nicht auf das 
Komiſche hinweiſen, daß die „Germania“ aus 
Rom erfahren will, was die preußiſche Regierung 
in Berlin beabſichtigt, obwohl die „Germania“ 
ſelbſt zugiebt, daß förmliche Anfragen an den 


auf Planitz ſeinen Bergleuten mit, 


bezahlen wolle. 

im Durchſchnitt 
nicht genannt worden ſei. Wenn die „Ger⸗ 
mania“ in katholischen deutſchen Kreiſen auch 
nur einigermaßen Fühlung hätte, würde ſie ſelbſt 
über das Komiſche einer ſolchen Vermuthung für 
ihre Leſer lachen müſſen. Die ganze künſtliche 
Hetzerei iſt vielmehr offenbar nur ein Ausfluß 
der Furcht, daß die Kurie ſich ihrerſeits ein⸗ 


oberſchleſiſchen Berg⸗ t 
Vereins wird der Kohlenbedarf der 


von Oberſchleſien aus gedeckt. 
Staates wie der Kirche ſich mit der preußiſchen mänien. 
Regierung über einen friedliebenden Biſchof 
verſtändigen möge; ſie droht und wüthet nicht 
gegen die Regierung, ſondern gegen den Vatikan, 
diesmal aber, wie wir glauben, völlig ohne 
Grund und Zweck. So weit wir unterrichtet 
ſind, dürfte bereits die nächſte Staatsminiſterial⸗ 
ſitzung, nachdem jetzt ſämmtliche eingeforderten 
Berichte eingelaufen ſind, über die eingereichte 
Kandidatenliſte Beſchluß faſſen. Es wird ſich 
alſo bald herausſtellen, wie wahrheitsgetreu das 
ultramontane Blatt berichtet hat.“ 

— Es könnte der Fall ſein, daß der Filz höhn 
berufen wäre, das Leder bei unſeren Helmen zu darüber, 5 
erſetzen. Der Filz hat als Kopfbedeckung für die ſammlung am 30. 
Armee vor dem Leder große Vorzüge: 
leichter; 2) ein ſchlechter Wärmeleiter, ſo daß er gethan hat. 
im Sommer den Kopf kühler, im Winter ihn 


Brinckmann, Delegirter der Zeche 
angeſtrengt, 3 
Zeche entlaſſen worden war. 


haltene Kündigungsfriſt. 
Dickmann, die Anberaumung eines 


höhung der Gedinge 


der Hutfabrikant Oskar Bluth in Berlin ver⸗ nach Bad Kiſſingen begeben. 


eine ſolche Konzeſſion in Rom heute nicht er- v. Arnim ſchen Bergwerke Herr v. Arnim 


nun an alle Abzüge, welche ſie durch Kranken⸗ 
und Unfallkaſſen erlitten, aus ſeiner Taſche allein 
Dies bedeutet für den Mann 
ein Geſchenk von 50 Mark. 
Vatikan nicht geſtellt und ein Regierungskandidat Begründet wurde dieſes Geſchenk durch das 
muſterhaſte Verhalten beim letzten Ausſtande. 

Nach einer Mittheilung der Zeitſchrift des 

und Hüttenmänniſchen 


Staatsbahnen in der Höhe von 600,000 Meter⸗ 
Zentnern für das laufende Jahr zum erſten Mal 
Seit Ende Mai 
miſchen und auch hier wieder zum Wohle des gehen täglich zwanzig Wagenladungen nach Ru⸗ 


Eine Schadenerſatzklage hat der Bergmann 


weit er ohne Kündigung von der 
Brinckmann klagte 
auf Auszahlung des Lohnes für die nicht einge⸗ 
i Das Amtsgericht in 
Dortmund hat beſchloſſen, behufs Ladung eines 
Gutachters und des Stenographen Herrn Wilh⸗ 


mins, um Erſteren darüber zu vernehmen, ob 
nach dem Streik auf Zeche „Weſtfalia“ eine Er⸗ 
ſtattgefunden, 
ob Brinckmann in der Delegirtenver⸗ 
Juni die für die Entlaſſung 
1) iſt er Brinckmaun's geltend gemachten Aeußerungen 


— Der Geheime ber Regierungsrath 
wärmer hält; 3) aber ſchmiegt er ſich dem Kopfe Gamp hat ſeine Miſſion in Bezug auf die 
an, während das ſtarke Leder ſtets die Neigung Kohleuſtreiks, welche er zunächſt im rheiniſch⸗ 
hat, ſeine Urform anzunehmen und in Folge deſſen weſtfäliſchen und dann im ſchleſiſchen Kohlen⸗ 
drückt. Auf der Unfallverhütungs⸗Ausſtellung hat ſtreikbezirk vollzog, beendet und ſich in Urlaub 
Es war in Aus⸗ 
ſchiedene derartige Filzhelmmuſter ausgeſtellt, und ſicht genommen, daß derſelbe über das Ergebniß 


— — 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplutz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiß- 
wald G. IIlies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkeus. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


in dieſe Kolonie geflüchtet hatten. Die in jüdi⸗ 
ſchen Kreiſen gehegten Befürchtungen haben ſich 
aber bis jetzt als vollſtändig unbegründet er 
wieſen, denn nicht nur hat der Gouverneur ein 
zelnen Beamten moſaiſcher Konfeſſion gegenüber 
verſchiedene Härten der Verwaltung bereitwillig 
emildert, ſondern er hat jetzt auch zu der ſeit 
Jahren von den weſtindiſchen Israeliten jedes 
Jahr bei Berathung des kolonialen Staatshaus⸗ 
haltes verlangten, aber von allen liberalen Gou⸗ 
verneuren hartnäckig verweigerten Ernennung und 
ehörigen Ausſtattung eines Oberrabbiners ſeine 
7 5 gegeben. In Folge deſſen iſt die 
Stimmung gegen de Savornin Loman vollſtändig 
umgeſchlagen und die jüdiſchen Blätter, von denen 
hier zu Lande eine erkleckliche Anzahl erſcheint, 
ſprechen auch ihre unverblümte Bewunderung 
und ihre Dankbarkeit gegen denſelben aus. — 
In der vorigen Woche iſt die Uebereinkunft 
zwiſchen der franzöſiſchen und niederländiſchen 
Regierung, nach welcher die Entſcheidung über 
den Beſitz eines ſtreitigen Bezirks zwiſchen 
franzöſiſch Guiana und Surinam dem Spruch 
eines Schiedsrichters unterworfen werden ſoll, 
getroffen worden. Der franzöſiſche Senat hat 
alſo doch nachgegeben. 


daß er von 


rumäniſchen 


„Weſtfalia“, 


neuen Ter. 


Frankreich. 

Paris, 28. Juli. Von dem Ausgange der 
Generalrathswahlen kann im Augenblick, wo 
dieſe Zeilen abgeſchickt werden müſſen, noch nichts 
bekannt ſein. Der Telegraph würde uns ohnehin 


Letzteren 


übereilen. 
Enthüllungen und Verhaftungen ohne Ende! 
aber ſeltſam! — das Publikum läßt ſich durch 


ſolche Kleinigkeiten nicht mehr aus ſeiner Apathie 
herausreißen. Um dies Wunder zu verrichten, 
müßten Boulanger oder ſeine Gegner von der 
höchſten Plattform des Eiffelthurms herab 


tt, 31. Iuli 8b. 


clan und Dejterreich-Ungarn freudig be⸗ 


rung Friede zu halten in Deutſchland, ich möchte 
lagen in Europa. Mir war das Glück beſchie⸗ 
den, im letzten Jahre ſeines Lebens ihm näher 
zu treten. Dieſe Zeit wird mir unvergeßlich 
lein. Die Einfachheit, Anſpruchsloſigkeit, Be⸗ 
ſcheidenheit dieſes Mannes, der jo Großes gelei⸗ 
ſtet hat, hat ihn erſt recht groß erſcheinen laſſen. 
Aber nicht nur dieſen Kaiſer, einen zweiten Kai⸗ 
ſer hat Deutſchland verloren, ich möchte ihn einen 
zwiefachen Heldenkaiſer nennen: er war ein Held 
dor dem Feinde, er war ein Held dem eigenen 
ſchweren Leiden gegenüber, einem unheilbaren 
verden, dem er widerſtanden hat, mit dem er ge⸗ 
kämpft hat bis zu ſeinem letzten Athemzuge. 
Baiern betlagt den Tod eines geiſtvollen, Be⸗ 
geiſterung erweckenden Königs, den Wahnſinn 
umfing und immer tiefer und tiefer in ſeine 
Netze zog. 

Aber von ſo traurigen Ereigniſſen allein 
wollen wir nicht reden. ir wollen von einem 
der freudigen Ereigniſſe in den letzten 8 Jahren 
reden. Vor 8 Jahren erſchien Deutſchland iſolirt; 
jet wiſſen wir, daß es gelungen iſt, mit dem 


den 


ündniß zu ſchließen — ein Bündniß, das in 


iſt und von beiden Seiten hoch⸗ 


Wir wollen an die Zeit Jahn's mals! 
e ſah es damals in Deutſchland aus? gegen 
Theil war noch abgeriſſen und ge⸗ 
Theil 55 ſranzöſiſchen Kaiſerreiche, ein anderer 
Lage Krb einbunde vereinigt, war durch die 
N Bes N 1 Ni 7 

Preußen, da gen, Napoleon im Kriege zu folgen. 
Lande 


nischen Kaiſers und des erſten öſterreichiſchen 
dalſers ſtand, hatte noch allein erträgliche Zu⸗ 
tünde. Der Kraft ganz Europas be 
und eines dreijährigen Ringens, um die napoleo⸗ 


Zeit, in der Zeit von en Erniedrigung 
lebte in Baiern ein junger Mann, deutſcher als 
Viele früher und auch wohl jetzt es waren, der x 
ſpätere König Ludwig J. von Baiern, dem vori |; 
ges Jahr nicht nur von ſeinem eigenen Lande 
ſondern von ganz Dentſchland, ich möchte fingen, 
von der ganzen Welt gehuldigt worden iſt. Dieſer“ 
als Kronprinz empfand die Schmach, die Deutſch⸗ 
land drückte, tief. Er machte kein Hehl daraus 
und es war in damaliger Zeit und in ſeiner 
Lage feine Kleinfgkeit; er ſpielte damals um feine. 
Krone und um ſein Leben, und als die Be⸗ 
ſreiungskämpfe geſchlagen waren und er ſpäter den 
Thron beſtieg, de errichtete er den Befreiungs⸗ 
kämpfern zu Ehren bei Kelheim die Befreiungs⸗ 
halle und ſetzte ihr den niemals genug zu beher⸗ 
zigeuden Spruch vor: „Mögen die Teutſchen nie⸗ 
mals vergeſſen, was den Befreiungskampf noth⸗ 
wendig gemacht, ne, wodurch fie geſiegt!“ und 
ein Enkel hat diefen Spruch nicht vergeſſen. 


5 


sis im Jahre 1870, von dem Neffen des großen nehmen die Hegereien der „Germania“ kein Ende, 


ee e desrathes und der ſüd⸗ 
Nuten is, 8 das deutſche Reich 1 in Vorſchlag 
anden iſt, ſſen wir Alle noch zur worden, eine 


Genüge. a N 
Und nun frage ich Sie 


unſere Aufgabe! Dieſe 
feſtzuhalten an Kaiſer und 
zu bleiben. (Lebhaftes Bravo!). „Treu feſt⸗ 
halten an Kaiſer und Reich“, darunter verſtehe 
ich, feſthalten an dem von ſämmtlichen d tſche 
Staaten freiwillig gehaltenen Bunde, Wien 
Einzelſtaaten je nach ihrer Bedeutung, je nach 
ihrer Geſchichte, je nach ihrer Größe verſchiedene 
echte einräumt, deſſen Zentralgewalt genügt, 
um die nothwendige Einheitlichkeit nach innen 
Und außen zu wahren; der aber auf der anderen 
lichte den einzelnen deutſchen Staaten ermög- 
Ken die ihnen zukommenden Kulturaufgaben zu 
litten. Da weiſe ich vor Allem hin auf die 
ung wn des jetzigen hohen Standes in Kunſt 
und den ſſenſchaft, den Deutſchland errungen hat 
ſeſthalten d nur hat erringen können und nur 
Staaten 1 Bi der Wettſtreit der deutſchen 
Bleibt Pal edlen Sinne aufrecht erhalten 
eo Und nun, meine lieben Turner aus der be⸗ 
Here öſterreichiſchungariſchen Monar⸗ 
nien ſpreche ich meine ganz beſondere Freude 


abe iſt: treu 
ch und einig 


treue und Arbeiterfreundlichkeit ausgezeichnete 
deutſche Kaiſer ihm ſeinen erſten Beſuch ab- 
ſtattete, nach den üblichen Trinkſprüchen auf beide 
Monarchen der Kaiſer und König Franz Joſef 
es war, der noch einmal 
erhob und 
ſagte: „Unſere Kameraden“ (Bravo!) und der 
deutſche Kaiſer 
ungarische Armee ſoll leben, unſere Kameraden!“ 
Ich wende mich nun an alle Diejenigen, 
die weder zu Deutſchland noch zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn gehören, die aber unſere Sprache ſprechen. 
Ich freue mich, daß nicht nur in Europa, 
dern auch außerhalb unſere Sprache Geltung be⸗ 
halten hat und geſprochen wird. 
mit Allen in Frieden zu leben und freuen uns, 
mit dieſen Völkern im geiftigen Verkehr geblieben 
u fein. Das Wort von 

ang der Mutterſprache, die Literatur und nicht 
am wenigſten die Univerſitäten ſind ein Band, 
das ſämmtliche Deutſche umſchlingt. Nun ein 
Wort Bo ir die 1 1 Dem neuen Bunde, 
. i Deutſchland mit Oeſterreich⸗Ungarn 
benachbarten Oeſterreich⸗ Ungarn ein feſtes ſchloſſen hat, hat ſich noch ein dritter Bundes⸗ 
genoſſe angeſchloſſen — Italien. So iſt jetzt 
ein Gebiet im Bunde vereinigt, das im Mittel⸗ 
b eit alter das römiſche Reich deutſcher Nation aus⸗ 
Aber noch weiter zurück wollen machte. Aber welch' ein Unterſchied gegen da⸗ 
Während damals der Kaiſer fortwährend 
innere und ( 
gone und nur Wenige ihrer Krone froh ſein 
onnten, ſchützt dieſer Bund den Frieden Euro⸗ 
as, und wenn dieſer mächtige Bund im Stande 
1 ! iſt, in kürzeſter Zeit Heere aufzuſtellen, wie ſie 
„das ſo ſehr verkleinerte, hatte in ſeinem die Welt nie geſehen hat, ſo iſt er doch nur zum 
Deutſch (ann iſche Garniſon, nur der Theil Frieden geſchaffen, und wir Alle wünſchen und 
zeütſchlands, der unter der Regierung des letzten hoffen, daß dieſer Frieden lange dauern möge. 
Nun aber ſchließe ich, indem ich den Wunſch 
ausſpreche, daß das ſiebente deutſche Turnfeſt ge⸗ 
fte es en Ha das 
les d 8 ſchießen in München, und daß, wenn Sie wieder 
niſche Herrſchaft zu brechen. In der damaligen in Ihre Heimath zurüttehren werden, Sie ſich 
an dieſes Feſt und an die Feſt gebende Stadt 
erade ſo gern erinnern, als wie es die deutſchen 
Schützen thun, die vor acht Jahren hier ver⸗ 
ſammelt waren.“ 
Bravo.) 


es dürfte wenig bekannt ſein, daß bereits Kaiſer ſeiner Unterſuchung dem Fürſten Bismarck per⸗ 
Wilhelm J. einen ſolchen Helm zu ſeinem ſönlichen Vortrag erſtatten ſolle. Ob letzteres 
90. Geburtstage angenommen und ſeitdem ge⸗ im Falle einer Reiſe des Fürſten Bismarck nach 
tragen hat. Der Filzhelm iſt ſeitdem zunächſt Kiſſingen dort der Fall ſein wird, muß vorläufig 
in Mode gekommen, viele Offiziere tragen ihn an dahingeſtellt bleiben. 
Stelle des Lederhelms und äußern ſich darüber — Ein ſehr intereſſantes Memoirenwerk 
ſehr befriedigt. Nach unſerem Ermeſſen hat der wird demnächſt erſcheinen, die Niederſchriften des 
Lederhelm jene Zeit gehabt, ſchon allein weil er Generals Ludwig von Boyen, der mit Scharn⸗ 
ein ſo guter Wärmeleiter iſt, daß dieſem Um⸗ horſt als der eigentliche Reorganiſator der preu⸗ 
ſtande ohne Zweifel ein Theil der Hitzſchläge, die ßiſchen Armee nach der Schlacht bei Jena zu be’ 
der Mannſchaft widerfahren, zugeſchrieben werden trachten iſt. Die Aufzeichnungen dürften für die 
muß. Wir können aber nicht umhin, zu be Geſchichte der ganzen erſten Hälfte dieſes Jahr⸗ 
kennen, daß, wenn man doch einmal auf die⸗ hunderts von hohem Werth fein. Boyen war 
jenigen Geſetze ſtrenge Rückſicht nehmen will, wiederholt unter Friedrich Wilhelm III. und 
welche durch die Wiſſenſchaft für eine zweck- Friedrich Wilhelm IV. Kriegsminiſter, unter 
mäßige und geſunde Bekleidung für die Armee Letzterem auch Chef des Stnatsminiſteriums. Er 
erkannt worden ſind, man dann noch einen ſtarb im Februar 1848. 
Schritt weiter gehen ſollte, indem man entweder — Die Zahl der Thüringer Reichstags⸗ 
alle ſchwarzen Kopfbedeckungen beſeitigt, oder in: Abgeordneten, welche ſich um ein Mandat nicht 
dem dienſtlich weiße Kappen eingeführt würden, mehr bewerben wollen, vermehrt ſich noch. Wie 
welche die Leute, wie das in Italien nur an man uns aus Meiningen ſchreibt, wird auch der 
warmen Tagen geſchieht, über den Helm ziehen Abgeordnete Zeitz (nak.⸗lib.), Vertreter für den 
müßten. Im Kriege allerdings wäre das ein erſten Meininger Kreis, bei den nächſten Wahlen 
läſtiges Stück mehr. Ob Verſuche mit Filz⸗ nicht kandidiren. 
helmen bereits in Erwägung gezogen ſind, darüber — Die „Times“ beſitzt ein eigenartiges 
verlautet nichts mehr; dieſe wären jedenfalls ſehr Mittel, ſich intereſſante Nachrichten und Mit⸗ 
wünſchenswerth, auch um feſtzuſtellen, ob der arbeiter zu beſchaffen; ihre Korreſpondenten lügen 
Filzhelm nicht ſchwerer ausfallen würde als der friſch drauf los und provoziren die Dementis 
Lederhelm. der von den ſenſationellen Behauptungen be⸗ 
— Die für die Kaiſerin beſtimmte Leib⸗ troffenen Perſönlichkeiten. Dem „Times“ -Korre⸗ 
garde — wir haben davon ſchon früher Mel- ſpondenten in Belgrad iſt wiederum einmal ein 
dung gemacht — iſt hier eingetroffen und in der ſolcher Fang geglückt; er hatte kühnlich verkündet, 
freigewordenen Kaſerne der dritten Schwadron der Metropolit Michael arbeite daran, die Ehe⸗ 
des Garde du Corps in der Dorotheenſtraße ein⸗ ſcheidung König Milaus rückgängig zu 
quartiert worden. Jedes der acht Küraſſier⸗ machen, und das Londoner Blatt iſt deshalb in der 
Regimenter hat 3 Mann und 3 Pferde geſtellt, Lage, erklären zu können, daß es ſeitens des 
daß 1. und 2. Küraſſier⸗Regiment außerdem Metropoliten ermächtigt ſei, jede Bemühung und 
noch einen Unteroffizier. Zum Führer der Abſicht des geiſtlichen Würdenträgers nach dieſer 
Leibgarde ſoll ein Lieutenant von einem Hufaren- Richtung hin in Abrede zu ſtellen. ö 
regiment gewählt worden ſein. Vorläufig hat — Der türkiſche Miniſterrath unter 
ein Wachtmeiſter der Leibgendarmerie die Auf- Vorſitz des Sultans — beſchloſſen, eine neue 
ſicht über die Mannſchaften. Dieſe trugen bis⸗Kommiſſion nach 31 ſchicken, beſtehend 
her noch ihre alte Uniform, Dienſtag ſollte jedoch aus dem Gouverneur von Janina, Riza Paſcha, 
die Neu⸗Einkleidung erfolgen. Die Uniform der dem ehemaligen Vertreter der Pforte in Cettinje, 
Leibgarde ſoll derjenigen der Leibgendarmerie] Djavad Paſcha, und Ghiali Bey. Die Kom⸗ 
ähnlich fein, nur mit dem Unterſchiede, daß die miſſion iſt beordert worden, unverweilt na 
Farbe nicht grün, ſondern weiß tt, Als Kopf- Kreta abzureiſen. Der Miniſterrath beſchloß 
bedeckung werden die Leibgardiſten den Drei⸗ weiter, ſofort acht Bataillone nach Kreta abzu⸗ 


aufſtand, das Glas 
trank auf die dentſche Armee, der 


antwortete: „Die öſterreichiſch⸗ 


ſon⸗ 


Wir wünſchen 


und zu Mund, der 


äußere Feinde zu kämpfen 


ſiebente deutſche Bundes⸗ 


(Anhaltendes ſtürmiſches 


Berlin, 30. Juli. Wir haben jüngſt darauf 
aufmerkſam Meubeſ wie die „Germania“ be- 
züglich der Neubeſetzung des münſterſchen Leibgarde bei ſolchen Gelegenheiten der Kaiſerin 
Biſchvfsſtuhles einen kalten Waſſerſtrahl in ur 1585 0 5 

Form einer Mahnung nach dem Vatikan diri⸗ 


irt 

elegenheit demnächſt eine ſehr 
duſchung erleben. Auch die „Kölniſche Zeitung“ 
behandelt 
ſchreibt: 


ü re „ meine Herren, die hohen Beamten durch 
Sie aus dem 7 e was iſt Sorgen in B 


maſter erhalten. Dem Vernehmen nach ſoll die ſenden, außerdem, behufs Ergänzung der in 
Truppe auch eine ähnliche Stellung einnehmen, Kreta befindlichen zehn Bataillonscadres, eine 
wie die Leibgendarmerie. Wie dieſe den Kaiſer entſprechende Anzahl Mannſchaften dorthin zu 
begleitet, wenn er ausreitet, im Manöver oder beordern. 

auf dem Exerzierfelde ſich befindet, ſo wird die Aus der Provinz Sachſen, 29. Juli. 
Auch unſere Provinz ſoll nun einen Artillerie⸗ 
Schießplatz erhalten; Verhandlungen mit den 
zwiſchen Gommern und Gloine belegenen Ge⸗ 


Deut ſchland. 


— In der 16. ordentlichen Generalverſamm⸗ 


e. Die „Germania“ dürfte indeſſen in diefer (ung des ſächſiſchen Militärv 8. vom meinden wegen Abtretung von 10,000 Morgen 
große Ent-] Sonntag hielt der König von Sachſen eine Land an den Militärfiskus ſind bereits im 


Auſprache an die Verſammlung, welche nach G 
dem „Dresdner Journal“ wie folgt lautete: 

„Es war Mir ein Bedürfniß, gerade heute 
unter Ihnen, Kameraden, 1 erſcheinen, um den 
Vertretern der ſächſiſchen Militärvereine Meinen 
Dank auszusprechen für die wahrhaft gute und 
patriotiſche Haltung, die Sie jederzeit, namentlich 
bei Gelegenheit des achthundertjährigen Jubiläums 
des Hauſes Wettin an den Tag gelegt haben. 
Es hat Mich dies ganz beſonders erfreut. Aber 
auch ſchon in früheren Jahren, namentlich bei 
den letzten ſchweren Wahlen ſind Mir Beweiſe 
Ihrer Vaterlandstreue zu Theil geworden, und 
ich fühle mich gedrungen, ganz beſonders Meine 
Zufriedenheit und Dankbarkeit dafür auszu⸗ 
ſprechen, daß die Militärvereine ſo treu zu den 
ſtaatserhaltenen. Parteien geſtanden und ihre 
Stimme in die Wagſchale der Ordnungs⸗Par⸗ 
teien gelegt haben, daß dadurch der günſtige 
Ausfall der Wahl weſentlich mit herbeigeführt 
worden iſt. Ich hoffe, daß auch in Zukunft die 
Militärvereine treu zu Reich, Staat und zur 
allgemeinen Ordnung ſtehen und ſich nicht Par⸗ 
teien zuwenden, die befliſſen ſind, den Staat und 
die Ordnung zu untergraben.“ 


ange. 


Köln, 30. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Sofia gemeldet: Da die Steyrer Waffen⸗ 
fabrik die von der bulgariſchen Regierung be⸗ 
ſtellten Gewehre vor Auguſt 1890 nicht liefern 
kann, beſchloß die bulgariſche Regierung 
den Ankauf von 30,0 erdangewehren 
in Rußland. Die ruſſiſche Regierung erhebe 
dagegen nicht nur keine Schwierigkeiten, ſondern 
werde den Ankauf und die Verſendung der 
Waffen erleichtern und fördern. 

Bremerhafen, 28. Juli. Die elektriſche 
Beleuchtungsanlage für das Hafengebiet und 
die Bahnhofsanlage iſt der Firma Siemens 
und Halske in Charlottenburg übertragen 
worden, während die erforderlichen zwei Betriebs- 
Dampfmaſchinen von je 75 Pferdekräften von 
der hannoverſchen Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft und die zugehörigen beiden Keſſel von 
dem Fabrikanten Möller in Kupferhammer bei 
Brackwede geliefert werden. Das Hafengebiet 
ſoll durch 54 elektriſche Bogenlampen, der 
Bahnhof durch 36 Bogen und 186 Glühlampen 
erleuchtet werden. Die Fertigſtellung der An— 
lage wird noch im Laufe dieſes Jahres, 
womöglich ſchon zum 1. Dezember, zu er- 
warten ſein.“ 


jetzt die Neubeſetzungsfrage. Sie 


Hergen Perſönlichkeiten bedingt 
Verzögerung, die um ſoz erheblicher 


Niederlande. 


ch ſchwächend. 


nur einer zu bemitleiden 
arme Steuerzahler. 


Bomben auf die gute Stadt Sadi Carnots 
entſenden. 

Es iſt übrigens bezeichnend für die Ueber⸗ 
kultur unſerer modernen Republik, daß unter 
ihrem Scepter das Amtsgeheimniß nur noch ein 
leeres Wort iſt. Der hohe Senatsgerichtshof 
tritt zuſammen, um Boulanger und Genoſſen 
abzuurtheilen. Er erwählt einen Ausſchuß, der 
das in Beſchlag gelegte Aktenmaterial zu prüfen, 
die Zeugen zu verhören hat. Derſelbe unterzieht 
ſich ſeiner undankbaren Aufgabe, Quesnay de 
Beaurepaire verfaßt auf Grund dieſer Ergebniſſe 
ſeine bekannte Anklageſchrift, welche dem Senat 
die geplante Verfolgung Bonlangers und ſeiner 
Mitſchuldigen motiviren ſoll. Die Zeugen⸗ 
verhöre ſollen gedruckt werden, um den hohen 
Richtern für ihr Urtheil als Unterlage zu dienen, 
— und ſiehe da, durch eine Indiskretion gelan⸗ 


gen „Cocarde“ und „Intranſigeant“ noch vor 


der Vertheilung dieſer ſekreten Druckſchrift in 
den Beſitz ihrer Abzüge und veröffentlichen die⸗ 
ſelbe nach ſorgfältiger Auswahl zu tendenziöſen 
Zwecken am Vorabend und am Morgen des⸗ 
jenigen Tages, wo das „kleine Plebiszit“ ſtatt⸗ 
finden wird. 

Man mag immerhin ſagen, daß die ſträfliche 
„Indiskretion“ — ein ſehr milder Ausdruck! — 
nur in der Druckerei begangen worden iſt, was 
noch nicht einmal feſtſteht, — der Eindruck auf 
das Publikum bleibt ſtets ein ungünſtiger, der 
durch nachträgliche Verhaftungen abſolut nicht 
abgeſchwächt wird. „Wozu der große Pomp 
eines allerhöchſten Gerichtshofes, wozu deſſen 
Peinlichkeit,“ ſo fragt man ſich: „wenn doch alles 
berfrüht bekannt wird und ſich unter den Rich⸗ 
tern Perſonen befinden, die ſtatt zu richten, ſelbſt 
gerichtet werden müßten?“ 

Es liegt auf der Hand — wir hoben es 
ſchon hervor —, daß „Cocarde“ und „Intrau⸗ 
ſigeant“ nur diejenigen Anklagen veröffentlichten, 
die ſie am leichteſten zu widerlegen vermochten, 
dadurch nicht nur die heutigen Wahlen beein⸗ 
fluſſend, ſondern auch die Wirkung eines etwa 
verdammenden Urtheils des Staatsgerichtshofes 
und ſpäter des Kriegsgerichtes merklich ab 


Wir müſſen in der That bekennen, daß die 
Theile des Zeugenverhörs, welche von den bou- 
langiſtiſchen Blättern veröffentlicht wurden, für 
ihren Chef wenig belaſtend ſind und den Ver⸗ 
faſſer der Anklageſchrift, den General⸗Prokurator 
Quesnay de Beaurepaire, als einen höchſt par⸗ 
teiiſchen Mann erſcheinen laſſen. 

Die Ausſagen des ehemaligen Kriegsminiſters 
Ferron, ſowie Sauſſiers, haben für uns Deutſche, 
die wir bei Boulangiſten und Anti⸗Boulangiſten 
mit der gleichen Doſis eines unverſöhnlichen 
Chauvinismus zu rechnen haben, nur inſofern 
ein hervorragendes Intereſſe, als ſie zeigen, daß 


die franzöſiſche Armee zwar noch nicht für die 


Pronunciamentos nach ſpaniſchem Muſter reif 
iſt, daß fie aber am Rande dieſer ſchieſenen 
Ebene ſich befindet. Wie ſoll man in der That 
Ferrons Ausſage: „Geiſt und Disziplin der 
Pariſer Garniſon waren gut, aber die Männer 
der Politik beargwöhnten die 
Garde. Im Vertrauen zu dem hohen Einfluß 
und dem wachſamen und feſten Kommando des 
Generals Sauſſier hegte ich indeſſen keine Sorge 
in Hinblick auf die Haltung der Truppen,“ — 
wie ſoll man dieſe Ausſage, ſagen wir, anders 
deuten? Ohne Sauſſier kein Heil, keine 
Sicherheit! — das iſt doch die Kehrſeite der 
Medaille. 

Wir möchten nicht gern auf die Enthüllun⸗ 
gen des „Intranſigeant“ näher eingehen, und 
zwar aus dem Grunde, weil wir, wie vor⸗ 
erwähnt, gar nicht beurtheilen können, ob dieſel⸗ 
ben vollſtändig find. Man darf ſogar das Ge⸗ 
gentheil annehmen. Wären ſie aber wirklich 
richtig und erſchöpfend, ſo würde Boulanger in 
der Frage des Kaffees, der Epauletten, der 
Betten wenig kompromittirt ſein, während man 
von dem Baron Reinach — ein Onkel des 
Juden Joſef Reinach von der „Rep. francaiſe“ 
— nicht daſſelbe behaupten könnte. Die Aus⸗ 
ſagen des mehrfach beſtraften Buret und die 
Bedeutung, welche ihnen der General-Prokurator 
beilegte, ſind doch in der That recht zweifelhaft. 
Wir glauben uns übrigens nicht zu täuſchen, 
wenn wir die Vermuthung aufſtellen, daß auch 


Mann von ſo ausgeprägt antiſemitiſcher Richtung 1 der Jude die Hand überreichlich im Spiel 


gat, daß man auf beiden Seiten im Trüben ge⸗ 
iſcht hat, und daß in der ganzen Angelegenheit 
iſt, nämlich der 
(N. Pr. Ztg.) 
Der 


republikaniſche 


ET, 
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ten ſich Präſident Carnot und ſämmtliche Mini⸗ 
ſter eingefunden, halb Paris war auf der Straße. 
Kurz, dem Schah ward ein außerordentlich 
ſympathiſcher Empfang bereitet. Im Uebri⸗ 
gen iſt bemerkenswerth, daß Carnot große Ova⸗ 
tionen vom Volk dargebracht wurden, auch Gene⸗ 
ral Sauſſier, bekanntlich einer der ſchärfſten Geg⸗ 
ner Boulangers, ward ſympathiſch begrüßt. 
. Die Verluſte der Republikaner bei den Ge⸗ 
neralrathswahlen find nach den neueſten Nach⸗ 
richten ſchon auf zwölf reduzirt; die Monarchiſten 
und Bonlangiſten ſcheinen dagegen noch zu ges 
winnen. 
5 Wenn der Senats-Gerichtshof ſich hinſicht⸗ 
iich der Boulanger zur Laſt gelegten Verbrechen 
inkompetent erklären ſollte, wird das Kriegsgericht 
2 Be dem 20. und 25. Auguſt zuſammen⸗ 
“ir eten. 


E. Italien. 
5 Wie uns aus Rom berichtet wird, macht 
die Freiſprechung der wegen der Unruheſtiftung 
aan der Porta Pia Angeklagten durch die Ge⸗ 
ſchworenen großes Aufſehen. Die radikalen 
Blätter ſchlagen ſelbſtverſtändlich aus dieſem 
Artheilsſpruche Kapital und begeiſtern ſich für 
die Geſchworenen, die mit Lob überſchüttet werden. 
Man würde indeſſen fehlgehen, wenn man in 
dem Urtheilsſpruche der Geſchworenen eine poli⸗ 
tiſche Kundgebung erblicken wollte. Es ſtünde 
auch ſchlimm um die Juſtiz in Italien, wenn 
eein Urtheilsſpruch in einem Falle, wo es ſich um 
Nuheſtörung handelte, durch die politiſchen Ge⸗ 
ſinnungen der Geſchworenen beeinflußt würde. 
In Wirklichkeit erfolgte die Freiſprechung deshalb, 
weil die Angeklagten bereits eine ſechsmonatliche 
Unterſuchungshaft überſtanden hatten und die 
4 Geſchworenen hierin eine genügende Strafe er⸗ 
blickten. In dieſem Sinne wird auch die An⸗ 
gelegenheit von der gemäßigten Preſſe aufgefaßt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Juli. In England bereitet 
man ſich, den Einwirkungen Rußlands in 
Thibet bei Zeiten entgegenarbeiten zu können. 
Erngliſche Blätter melden darüber in der be 
kannten gewundenen Weiſe, indem als der eigent- 
lich Eiferſüchtige China hingeſtellt wird: «4 
. Es ſcheint, daß die chineſiſche Regierung die 
Beſorgniß der thibetaniſchen Behörden in Yhalla 
wegen der Annäherung der ruſſiſchen Miſſion 
theilt. Namentlich im Hinblick auf die Ver⸗ 
wickelungen, welche das Eindringen des Oberſten 
Peptſow in Thibet hervorrufen könnte, wurde 
Mr. Hart von der chineſiſchen Regierung vor 
einigen Monaten beauftragt, ſich nach Kalkutta 
und Sikkim zu begeben, um einen zeitweiligen 
modus vivendi zwiſchen Judien und Thibet zu 
arxrangiren. Vor einiger Zeit gelang es ihm, die 
Zuſtimmung der indiſchen Regierung zu er⸗ 
langen, daß die militäriſchen Operationen unter⸗ 
brochen werden ſollten unter der Bedingung, daß 
die Thibetaner ſich nicht weiter in Sikkim ein⸗ 
miſchen dürften. Es wird jetzt gemeldet, daß es 
Mr. Hart mittels des chineſiſchen Ampans ge— 
* iſt, die Thibetaner zu dieſem Abkommen 
zu bewegen. Die britiſch indiſche Grenze läuft 
längs der thibetaniſchen, während Rußland von 
Thibet durch das chineſiſche Turkeſtan geſchieden 
iſt. Die chineſiſche Regierung ſieht ein, welche 
Eiferſucht daraus entſtehen muß, wenn eine 
A Miſſion in Lhaſſa empfangen wird, 
während einer britiſch⸗indiſchen Handelsmiſſion, 
trotzdem China ſie genehmigte, der Einzug in 
Thibet beharrlich verſagt wurde. 


Dänemark. 
Be Kopenhagen, 28. Juli. „Dagbladet“ 
und „Aviſen betreiben in letzter Zeit die 
Deutſchenhetze in ganz unverſchämter Weiſe. 
Sie benutzen jede Gelegenheit, um Stimmung 
gegen den „Erbfeind“ zu machen. „Aviſen“ ſpricht 
in ſeiner Nummer vom 23. d. M. ſogar geradezu 
von einem Krieg, in welchem Dänemark zur 
Wiedergewinnung Nordſchleswigs zuſammen mit 
eeiner verbündeten Großmacht Theil nehmen, ja 
den Dänemark in Verbindung mit einer Groß⸗ 
macht zu einem für Deutſchland ungelegenen 
Zeitpunkt erklären ſoll. Um zu verhindern, daß 
ſolche Anſtrengungen mehr Schaden verurſachen 
als nöthig, tritt der freiſinnige Abgeordnete J. 
K. Lauridſen ihnen in „Politiken“ mit 
folgenden Worten entgegen: 
„Die Wahrheit iſt nach meiner Auffaſſung, 
daß dieſe Blätter durchaus nicht der Ausdruck 
der Meinung weder der Rechten noch eines 
Theiles der Linken über dieſe Fragen ſind. Die 
Wahrheit iſt, daß die Mehrheit der Bevölkerung 
des Landes ſowohl in der Rechten als in der 
Linken darin einig iſt, Südjütland nicht durch 
einen Krieg an Dänemark zurückzuwünſchen, in 
welchem Deutſchland geſchlagen wird. Die 
Wahrheit iſt, daß die Hauptmaſſe der Landes- 
bevölkerung nicht denkt oder wünſcht, an einer 
Allianz gegen Deutſchland Theil zu nehmen. 
Die Wahrheit iſt, daß außerordentlich viele 
aufrichtige und denkende Männer ſowohl in der 
Rechten als in der Linken die beſten Ausſichten 
für unſeres Landes Glück und Fortſchritt in einem 
friedlichen Bunde des rein nationalen, ſtarken, 
handelstüchtigen und verkehrsentwickelten Däne⸗ 
mark mit Deutſchland ſehen. Die Wahrheit iſt, 
daß die ganze Linke und gewiß der größte Theil 
der Rechten in der „ſüdjütiſchen Sache“ nichts 
anderes vorgenommen zu haben wünſcht, als was 
das volle klare Licht des Tages verträgt.“ 


Aalborg, 30. Juli. Hier iſt eine Pocken⸗ 
pidemie ausgebrochen. Bisher waren 13 Er⸗ 
krankungsfälle zu verzeichnen, wovon drei einen 
ktödtlichen Ausgang nahmen. Vermuthlich iſt die 
Epidemie ſeewärts eingeſchleppt. 


5 Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 26. Juli. (Voſſ. Ztg.) Die 
Rede Björnſons macht die Runde durch die 
ganze europäiſche Preſſe und wird lebhaft erör⸗ 
tert. Die Bedeutung der Rede wird offenbar 
ſtark überſchätzt. Björnſon hat ſeine Rolle als 
Politiker ausgeſpielt. Er iſt es, der den Riß in 
die Linke mit ſo leidenſchaftlichem Eifer und mit 
ſo blinder Wuth gegen Sverdrup erweitert hat, 
daß der Rückkehr einer konſervativen Regierung 
bei den Wahlen dadurch die Wege geöffnet wur⸗ 
den. Björnſon iſt jetzt jo weit gekommen, daß 
er die norwegiſchen Arbeiter mit Raſſenhaß gegen 
Schweden zu erfüllen ſucht, aber es iſt im hohen 
Grade wahrſcheinlich, daß er das Gegentheil von 
dem erreichen wird, was in ſeiner Abſicht liegt. 
Biörnfon tt nicht der Mann, das Band zwiſchen 
Norwegen und Schweden zu zerreißen. Er über⸗ 
treibt die beſtehenden Gegenſätze; ſobald Schwe⸗ 
den dem Bruderreiche einen größeren Einfluß auf 
die auswärtigen 1 eh verſtattet und 
der wirthſchaftlichen Abſperrung gegen Norwegen 
entſagt, wird die Abneigung gegen die Union 
bald inden. . hat ſich wohl ge⸗ 
hütet, Norwegen den Rückhalt zu nehmen, den 
es an Schweden hat und die Stang'ſche Ne 
gierung wird in dieſem Punkte der Politik der 
früheren folgen. 
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Bulgarien. 
Ueber die Begegnung zwiſchen Fürſt Fer⸗ 


4 


e 3 


* 


dinand von Bulgarien und dem König rung auch die Kabel zu legen. 
König Milan paſſirte auf ſeiner Reiſe nach Bel⸗ der Louiſenſtraße, welche jetzt nur unter er⸗ 
grad am 23. Juli die bulgariſche Hauptſtadt. ſchwerenden Umſtänden „über Berg und Thal“ 


Mutter Klementine nach Koburg, der Prinz Fer⸗ tiſchen Vorgehen der hieſigen Straßenbau⸗Ver⸗ 
dinand bis Zaribrod das Geleite gab. Vor waltung zu überzeugen. Auch wir begrüßen die 
Allem ſoll nun konſtatirt werden, daß dieſes Zu- Weiterverbreitung des elektriſchen Lichtes in un⸗ 
ſammentreffen kein vorausgeſehenes oder gar ge- ſerer Stadt mit Freuden, wir glauben aber 
wolltes geweſen zu ſein ſcheint, denn es Putden nicht daß es, um dieſelbe zu ermöglichen, nöthig 
ſchon am 18. d. die Plätze für die Herzogin⸗ 
Mutter beſtellt, zu einer Zeit alſo, wo der Tag nur im höchſten Grade verkehrsſtörend ſind, 
der Abreiſe König Milan's in Sofia ganz und ſondern auch in keiner Weiſe dazu beitragen, das 
gar nicht mit Sicherheit bekannt war. Man Trottoir zu verbeſſern. Ueberhaupt würden wir 
war ſogar allgemein auf eine neuerliche Berta- rathen, ehe an eine Weiterverbreitung des elek⸗ 


iſt, derartige Verſtöße zu machen, welche nicht 


gung ſeiner Abreiſe gefaßt. Wiewohl nun der 
geweſene Herrſcher Serbiens inkognito unter dem 
Namen eines Grafen von Takowo reiſte, hielt es 
Prinz Ferdinand doch für angemeſſen, den könig⸗ 
lichen Reiſenden auf bulgariſchem Boden zu be⸗ 
grüßen. Der Prinz entſandte ſeinen Hofmarſchall 
Grafen Foras zu König Milan, um letzteren zu 
bewillkommnen, worauf König Milan ſeinen 
Wagen verließ und mit dem Prinzen Ferdinand, 
bevor er in deſſen Waggon einſtieg, eine herzliche 
Umarmung wechſelte. Die beiden Fürſtlichkeiten 
verblieben gegen eine Stunde — bis Zaribrod — 
im Waggon des Prinzen Ferdinand. In Zari⸗ 
brod ſtieg König Milan aus, bat den Prinzen, 
der Herzogin Klementine — mit welcher der 
König einige Worte gewechſelt hatte — ſeine 
Grüße zu übermitteln und verfügte ſich in Be⸗ 
leitung des Prinzen Ferdinand nach ſeinem 
Waggon zurück. Hier fand die Verabſchiedung 
ſtatt, wobei die beiden Fürſtlichkeiten ſich neuer⸗ 
dings umarmten. Eine Viertelſtunde jenſeits 
en an der ſerbiſchen Grenze, nahm der 
Prinz von ſeiner Mutter Abſchied und verließ 
mit ſeinem Gefolge den Zug, um mit dem am 
Abende durchfahrenden Expreßzuge die Rückfahrt 
nach Sofia anzutreten. Der bulgariſche Finanz⸗ 
miniſter Sallabaſchew, in deſſen Reſſort das 
Eiſenbahnweſen gehört, begleitete der Prinzen. 
Andererſeits hatte der Gerent der hieſigen jer- 
biſchen diplomatiſchen Agentur, Herr Body, dem 
Könige Milan bis zur Grenze das Geleit gegeben 
und mit demſelben auch eine Unterredung gehabt. 
Es wird gefliſſentlich behauptet, König Milan 
habe auf ſeiner Durchreiſe geäußert, er werde 
ſich in Belgrad auch mit der politiſchen Lage des 
Königreiches beſchäftigen. Dieſe Verſion ſteht 
jedoch im Widerſpruche mit allen, anſcheinend 
ſehr beglaubigten in Sofia eingelangten Infor⸗ 
mationen, wonach der König ſich hauptſächlich zu 
dem Zwecke nach Belgrad begebe, um die Be 
gegnung des jungen Königs mit ſeiner Mutter 
zu erörtern und zu vereinbaren. Was dennoch 
der vorerwähnten Verſion einiges Jutereſſe ver- 
leiht, iſt die aus Konſtantinopel einlangende 
Meldung, wonach König Milan auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch der Regentſchaft dieſe Reiſe unter 
nommen hätte. 


Amerika. 


Laut Meldung aus Philadelphia vom 
16. iſt in Newyork eine Bewegung im Gange, 
zur Feier der Entdeckung Amerikas vor 
400 Jahren 1892 eine Weltausſtellung abzu⸗ 
halten. Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Grant hielt am 25. d. eine Anzahl hervor⸗ 
ragender Bürger Newyorks eine Verſammlung 
ab, auf welcher vier Ausſchüſſe, einer für 
Finanzen, einer für permanente Orgauiſation, 
einer für Gebäude und einer für die juriſtiſchen 
Angelegenheiten eingeſetzt wurden. Jeder dieſer 
Ausſchüſſe beſteht aus 25 Mitgliedern. Die 
Newyorker Handelskammer hat einen Ausſchuß 
von 60 Männern gebildet und der ſpaniſch 
amerikaniſche kommerzielle Verein, welcher aus 
Kaufleuten beſteht, welche mit Südamerika 
Handel treiben, hat gleichfalls einen Ausſchuß 
eingeſetzt, um die Bewegung zu fördern. Die 
geplante Weltausſtellung gi im größten Stile 
unter den Auſpizien der Bundesregierung abge⸗ 
halten werden und an alle ziviliſirten Nationen 
eine Einladung ergehen, ſich an derſelben zu be— 
theiligen. 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, I. Juli. In der Verwaltungs 
ſtreitſache der Lebensverſicherungs Aktien Ge 
jellichaft „Germania“ wider den Magiſtret 
hierſelbſt wegen Heranziehung zur Gemeinde 
ſteuer pro 1888/89 hat das Ober-Verwaltungs- 
gericht, 2. Senat, in ſeiner Sitzung vom 
21. Juni d. J. das Endurtheil gefällt. Die 
„Oſtſ. Ztg.“ theilt darüber mit, daß die 
„Germania“ vom Magiſtrat für das Etatsjahr 
1888089 zu einer jährlichen Gemeindeſteuer von 
72,00) Mk. herangezogen iſt, welcher Betrag, 
nach fruchtloſem Einſpruche, im Verwaltungs 
jtreitverfahren durch Erkenntniß des Bezirks 
Ausſchuſſes vom 5. März d. J. auf 57,00 Mk. 
ermäßigt wurde. Durch die obeuerwähnte Ent⸗ 
ſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts iſt nun⸗ 
mehr die Summe der zu zahlenden Gemeinde⸗ 
ſteuer für 1888089 endgültig auf 48,000 Mk. 
eſtgeſetzt. Die Abweichung gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes beruht lediglich 
in einem bei der erſtinſtanzlichen Entſcheidung 
untergelaufenen Rechnungsirrthum, während in 
allen ſonſtigen Punkten die Anführungen dieſer 
Entſcheidung aufrecht erhalten ſind. Im Prinzip 
hiernach iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß 
„die an mit Gewinnantheil Verſicherten 
ſeit dem Jahre 1887 vertheilten Summen 
als ſteuerpflichtiges Einkommen der Aktien- 
Geſellſchaft nicht zu betrachten ſind, dagegen 
aber derſenige Theil des Reineinkommens, 
welcher aus dem außer⸗preußiſchen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe erzielt wird, bis zur Bei⸗ 
bringung weiterer Beweiſe ſeitens der 
„Germania“ zu verſteuern iſt.“ N 
Für die Stadtkaſſe entſteht durch dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ein ganz erheblicher Steuer Ausfall, 
da vom Jahre 1890/91 ab die von der „Ger⸗ 
mania“ zu zahlende Gemeindeſteuer im Ver⸗ 
hältniß zu der für 1888,89 veranlagten Summe 
von 72,000 Mk. nur ſehr gering ſein wird, 
weil dann die Geſchäftsergebniſſe der 3 Jahre 
1887 —1889 der Beſteuerung zu Grunde zu 
legen jind, und für dieſen ganzen Zeitraum die an 
die Verſicherten vertheilte Dividende als ſteuerfrei 
angeſehen werden muß. 


— Zur modernen Stettiner Straſten⸗ 
Buddelei wird jetzt wieder in der Louiſenſtraße 
ein bemerkenswerther Beitrag geliefert. Die 
Straße wurde bekanntlich vor Kurzem vollſtändig 
regulirt und noch vor wenigen Tagen waren 
Arbeiter damit beſchäftigt, die Trottoirplatten 
mit Zement auszuſchmieren; nachdem dieſer Ze⸗ 
ment kaum gehärtet iſt, werden jetzt die Trot⸗ 
toirplatten in der ganzen Länge der Straße 
wieder durch die Arbeiter eines Privatunterneh⸗ 
mers, des Herrn Kuhlo, aufgeriſſen, um den 
Kabel zur elektriſchen Belenchtung zu legen. 
Dieſe Handlungsweiſe iſt um ſo unverantwort⸗ 
licher, als bereits vor der Regulirung der 
Straße die Durchlegung des Kabels beſchloſſen 
war und es nur dem Unternehmer aufzugeben 
zu werden brauchte, bei Gelegenheit der 


triſchen Lichtes gedacht wird, erſt die ſchon be⸗ 
ſtehenden Leitungen ſo herzuſtellen, daß ſie ein 
gutes Licht lieferten. In den öffentlichen Lo⸗ 
kalen, in welchen z. Z. elektriſche Beleuchtung 
eingeführt, iſt dieſelbe geradezu ſchaurig. In 
Wolff's Garten z. B. verſagen allabendlich 
einige der Bogenlichte und trotzdem täglich Mon⸗ 
teure des Herrn Kuhlo damit beſchäftigt ſind, iſt 
es denſelben nicht möglich, ein geregeltes Licht 
herzuſtellen. 

Die Ferienkolonien genießen bei ihrer 
hohen Bedeutung für das Kulturleben bereits 
ſeit einer Reihe von Jahren — beſonders in den 


Weltſtädten — die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. 
Es iſt daher für den denkfähigen Beobachter je- 


derzeit ein erfriſchendes Bild, an Kreuzungspunk⸗ 
ten, wie Stettin, dieſen wandernden Kinderſchaa⸗ 
ren zu begegnen, wie ſie heute das Weichbild der 
Stadt durchzogen. Im Geiſte des ſchöpferiſchen 
Urgedankens, daß der Menſch nicht blos für die 
Gegenwart leben ſoll, haben Herren und Damen 
der höheren Stände, denen es vermöge ihrer ſo⸗ 
zialen Lage geſtattet iſt, alljährlich eine gewiſſe 
Zeit Geiſt und Körper in geſunder Luft zu ſtär⸗ 
ken, auch etwas für die Zukunft thun wollen, in⸗ 
dem ſie dem heranwachſenden Arbeiterſtande das⸗ 
ſelbe zuwenden, was ihnen ſelbſt als eine Wohl⸗ 
that erſcheint. Der Anfang hierzu iſt allerdings 
in den Hauptſtädten gemacht, aber die durch die 
Straßen der hieſigen Stadt ziehenden fröhlichen 
Schaaren find doch ein beredtes Zeugniß dafür, 
daß auch in dieſem Bezirk wohlthuende Menſchen 
wohnen. Bei dem demnächſtigen Beginn der 
Schule wird ſich dieſe Erſcheinung wohl noch 
öfter wiederholen, möchte doch dann eben ſo oft 
daran gedacht werden, daß es für die ärmere 
Klaſſe gottlob doch immer noch genug mildthätige 
Herzen in der Gegenwart giebt, denn für die 
älteren Leute gab es in der Jugend etwas der⸗ 
artiges nicht. 

Der „Möbelwagen“ iſt ſeit einigen 
Tagen in den Straßen der Stadt in der Erfül⸗ 
lung ſeiner Aufgabe eifrig beim Fahren. Dies 
wird ihm allerdings nur durch den Bezug der 
Neubauten ſo früh vor Monatsſchluß möglich. 
Hauptſächlich ſind es die neuen Vorſtädte, die 
aus verſchiedenen Gründen häufiger als in den 
alten Stadttheilen ihre Miether wechſeln. In 
der erſten Zeit des „Trockenwohnens“ darf der 
Wirth den Nachfragenden nicht bis ins Herz 
ſehen und kaum daß mitunter der Anziehende 
Beſitz von der Wohnung genommen hat, iſt das 
Grundſtück ſchon in andere Hände übergegangen, 
woraus nur zu häufig eine Erhöhung der Miethen 
reſultirt, die die Kündigung im Gefolge hat. 
Nach den im letzten Quartal vorgekommenen 
„Auflaſſungen“ muß das Häuſergeſchäft hier 
am Orte zur Zeit eins der beſten ſein, wenn 
man erwägt, daß jeder neue Erwerber die hohen 
Stempelloften vorweg zu tragen hat. In 
den meiſten Fällen mag wohl die Ausſicht 
auf höhere Miethserträge das leitende Motiv 
ſein. Offenkundig hierbei iſt, daß der Strom 
der Auswanderer mit geringen Ausnahmen von 
der „Altſtadt“ in die „Neuſtadt“ geht und nur 
ganz verſchwindend wenige Umzüge aus dem In⸗ 
nern der Stadt oder der neuen Vorſtädte nach 
der Laſtadie oder der Silberwieſe vorkommen. 


Aus den Provinzen. 

Prenzlau. Die hieſige katholiſche Kirchen 
gemeinde hat das vor dem Neubrandenburger 
Thor neben der Schuhmacherherberge gelegene 
Mandelkow'ſche Grundſtück für den Preis von 
51,000 Mk. käuflich erworben, um auf dem 
ſelben gine Kirche zu erbauen, das im Kauſpreiſe 
mit einbegriffene neue Haus aber vor der Hand 
weiter zu vermiethen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Verlin hat im vergangenen Jahre nicht 
weniger als 18,123,652 Kg. oder 4,832,974 Schock 
Eier verbraucht, welche einen Werth von 13,730,479 
M. . Gegen das Vorjahr hat ſich dieſer 
Eierverbrauch wiederum um 579,748 Schock er⸗ 
höht. Bei einer auf 1,120,000 Seelen ange 
nommenen Bevölkernngsziffer ſtellt ſich derſelbe 
für den Kopf und das Jahr auf 204,2. Die 
Zufuhr der hieſigen Eierhändler wird mehr und 
mehr durch ausländische Groß und Kleinhändler 

(aus Galizien und Ruſſiſch Polen) beſchränkt. 
Berggieſthübel i. Sachſ., 29. Juli. Das 
im Gottlaubathale bei Pirna, an der Grenze von 
ſächſiſcher Schweiz und Erzgebirge reizend ge⸗ 
legene Berg- und Badeſtädtchen Berggießhübel 
hatte im Frühjahr eine arge mull du durch⸗ 
zumachen, die ſich aber nun endlich gelegt hat. 
as Städtchen wird überragt von dem Bach 
ſteine, einem Thonſchieferberge, auf dem mäch⸗ 
tige Sandſteinfelſen ruhen, die, von der Ferne 
geſehen, den Ruinen einer alten Burg gleichen. 
Auf einem der Felſen weht gewöhnlich eine 
Fahne. Ein Dresdener Naturfreund beſucht 
dieſen Berg der herrlichen Ausſicht wegen mit 
Vorliebe. Als er im Frühjahr ins Städtchen 


kommt, ſagt man ihm: „Gehen Sie heute nicht 6,32 


auf den Hochſtein. Geſtern war eine Frau trotz 


des Sturmes hinauf um Erdbeeren gen lasen { 


fie hatte aber Korb und Krug oben ſtehen laſſen 
und kam athemlos herab, denn eine große 
ſchwarze Schlange — wohl drei Ellen lang 
— hatte ſich ganz nahe vor ihr vorbei über die 
Waldblöße dahin bewegt. Wahrſcheinlich iſt ſie 
der Menagerie entſchlüpft, die vor einiger Zeit 
hier durchfuhr. Der Dresdener ſteigt hinauf, 
ſtatt wie Ritter Georg mit einer Lanze mit einem 
Spitzenſtocke bewaffnet, findet aber noch keine 
Spur von dem Unthiere. Einige Wochen ſpäter 


kommt er wieder. Man erzählt ihm abermals 


von der Schlange. Vier bis fünf Ellen, ſagte 
man, ſei ſie lang. Geſehen hatte man ſie Auch 
wieder, aber man hatte ſie raſcheln hören. Nach⸗ 
dem der Betreffende zur Sommerfriſche gekom⸗ 
men war, berichtete man ihm natürlich wieder 
von der großen Schlange. „Wie groß iſt ſie 
wohl?“ fragte er. „Nun, 1 ſicherlich ſechs 
Ellen.“ Sie war demnach in ſechs Wochen drei 
Ellen gewachſen. Diesmal wurde ſie entdeckt. 
Sie hatte ſich um einen Baum gewunden, zeigte 
aber keine Spur von Leben. Das ſchwarze Un⸗ 
gehener war nicht einmal eine wirkliche Schlange, 
ſondern der drei Ellen lange ſchwarze Theil der 
deutſchen Fahne, die hoch oben auf dem Hoch⸗ 
ſteine geweht hatte, und den der damalige Sturm 
losgeriſſen, zuſammengerollt und über das ab- 


eguli⸗ geholzte Buſchholz hinweggetrieben hatte, bis er 


6 . ö 0 Daß die jetzigen ſan einer Buche hängen geblieben war. Die 
Milan wird nachträglich aus Sofia von wohl⸗ Arbeiten mit auffallender Langſamkeit vor ſich Gegend iſt nun wieder ruhig, und der Ort wird 
informirter Seite in folgender Weiſe berichtet: gehen, trägt auch nicht dazu bei, die Bewohner ſich bald wieder mit Fremden füllen, denn der 


Wanderer kann jetzt ruhig ſeine Straße ziehen. 
— (Lofalpatriotismus.) Amerikaner: 


einen 
ald “ — Berliner: 
Det wird ſo'n Irunewald im Kleenen 


Herren, aber da ſollten Sie einmal z. B. 
braſilianiſchen Urwald ſehen . 
„Urwald! 
ſind.“ 


Stettin, 31. Juli. Wetter: Schön. 
peratur — 17° Reaumur. 
4", Wind W. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko 
174—183 bez., per Juli 183 nom., per Juli⸗ 
Auguſt 183 nom., per September Oktober n. 
U. 186 bez., per Oktober⸗November n. 
187 187,25 bez., per November = Dezember 
188,5 bez. s 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko alter 
146152, neuer 153—156, per Juli 155,5 
nom., per Juli⸗Auguſt 155,5 nom., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober n. Ui. 157— 158,5 bez., B. u. 
G., per Oktober-November 159 — 159,5 bez., B. 
u. G., per November⸗Dezember 160 — 160,5 bez., 
B. u. G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ruhig, per 1000 Kgr. loko pomm. 
150—157 bez. - 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Kar. 
loko und ſucceſſive Lieferung 295—303 bez. 

Winterraps unverändert, per 1000 Kar 
loko und ſucceſſive Lieferung 290308 bez. 

Rüböl höher, per 100 Kgr. loko o. F. bei 
Kl. 68 B., per Juli 67 B., per September⸗ 
Oktober 65 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Li⸗ 
ter % loko o. F. 50er 55,5 nom., Tuer. 35,7 
bez., per Juli⸗Auguſt oer —,—, per Auguſt⸗ 
September 70er 34,5 34,4 bez., per September 
70er 35 bez., per September-Oktober 70er 34, 
bez., per November-Dezember —. 

Petroleum ohne Handel. 

Landmarkt. Weizen 160180. Roggen 
149156. Gerſte 135 148. Hafer 152 
bis 160. Rübſen — Kartoffeln 33 39. 
Heu 2,25 2,75. Stroh 3336. 


Berlin, 31. Juli. Weizen per Juli-Aug. 
189,25 188,75 Mk., per Sept.⸗Okt 189,25 Mk., 
per Oktober-November 190,75 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 159,75 159,25 M., 
er Sept.⸗Okt. 161,50 M., per Oktober⸗Novem⸗ 
er 163,50 M. 

Rüböl per Juli 67,00 M., per September⸗ 
Oktober 63,80 M. 

Spiritus lolo 50er 56,00 M., loko 70er 
36,70 Mk., Auguſt⸗September 70er 35,80 Mk., 
September⸗Oktober 70er 34,80 Mk. 

afer September-Dftober 147,25 M. 

f leum Juli 24,00 M. 


London. Wetter: ſchön. 
Berlin, 30. Juli. Schluß⸗Courſe. 

Preuß. Gonſols 4% 104,10 London kurz —.— 

do. do. 31 % 105,20 do. lung —.— 
Pomm. Pfandbrieſe 31 % 102,20 Amſterdam kurz — 
Italieniſche Reute 94,90 Paris kurz = ,- 
Ungar. Goldreute 86,50 Belgien kurz —.— 
Rumän. 188 ler amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 177,00 

Nenne 90,90 Stctt.Bulc.⸗Act. I itt. E. 164,60 
Serbiſche 5% Rente 83,00 Steit.Bulc.⸗Prioritat. 167,00 
Ruſſ. II. Orients Anl, . 64,30 Neue Dampf-Somp, 

do. Boden⸗Credit 4% 9230 (Stettin) 154,00 
8 Ultimo -Courſe: 
Na d. Banknoten - 170,35 | Digconto-Eommandit 
Nuſſ. Vanknot. Caſſa 210,00 Defterr, 

do, do. Ultimo 209,00 | Yaurabiltte 


Nat.⸗Hyp.⸗Creb.⸗G. 5% 103,10 Dortm. Union St.⸗Fr 6% 97,00 


do. (110) 4 %% 107,50 Oſtpreuß. Südbahn 106,80 

do. (110) 4% 104,50 Narienburg⸗Mlawka⸗ 
do. (100) 4% 100,60 | Bahr 7, Ama. 70,20 
B. Hyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% Mainzerbahn 122,60 
I. Cuiſfion 95,50 Lombarden 50 40 
Petersburg kurz 205,50 | Pranzoſen 91 10 


Köln, 30. Juli, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli —,—, per 
November 19,75. Roggen hieſiger loko 15,00, 
fremder loko 16,50, per Juli —,—, per No⸗ 
vember 16,10. Hafer hieſiger loko 16,25, 


fremder 15,75. Rüböl loko 70,00, per Oktober 


66,40, per Mai 1890 64,10. a 
rg, 30. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 


rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
Hamburg per Juli 
20,60 nom., per Auguſt 20,60 nom, per Oktober 


neue Uſance, frei an Bord 


16,00, per November-Dezember (Durchſchnitt) 
15,10. Ruhig. 


Hamburg, 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
Produkt Baſis 
88 pCt. Reudement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Juli 20,50, per Auguſt 20,37 /, 
November Dezember 


bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. 


per Oktober 15,85, per 
(Durchſchnitt) 15,00. Matt. 

Hamburg, 30. Juli, 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) 
Santos per Juli — —, per N 
Dezember 71°], per März 1890 70%. 
hauptet. 


30 Minuten. Kaffee. 


1890 71½¼. Behauptet. 


Peſt, 30. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
l per 


tenmarkt. Weizen lolo flau, 
9,10 G., 9,12 B., per Frühjahr 1890 9,67 
65 B. 95 afer per Herbſt 


G. 5,22 


duk 
Herbſt 
19 
B., per Mai- Juni 1 
Kohlraps per 
., Wetter: Regen. 
erdam, 30. Juli. 
markt. Weizen per 0 
gen per Oktober 135. 136. 
Amsterdam, 30. Juli. 
good ordinary 48“ 
Antwerpen, 
treidemarkt. 
behauptet. 
Antwerpen, 30. 


Weizen feſt. 


September-Dezember 18˙/ B. Feſt. 


Paris, 30. Juli, 
treidemarkt. (Schlußbericht.) ei zen 


weichend, per Juli 22,00, per Auguſt 22,25, per 
September Dezember 23,10, per November⸗ » l f ; 
Februar 23,30. Roggen behauptet, per 1 Okkupationsarmee und Mittelmeerflotte vervier— 
Mehl 
weichend, per Juli 52,00, per h 52,75, per 

a 
bruar 53,30. Rüböl feſt, per Juli 68,00, 
N t September⸗Dezember 68,50, 
Spiritus matt, 


13,75, per November ⸗Februar 14,50. 


September⸗Dezember 53,25, per 9 


per Auguſt 67,50, per 
per Januar⸗April —— 


per Juli 40,00, per Auguſt 40,50, per Sep⸗ 


tember Dezember 41,00, per Januar-April 41,25. 


— Wetter: Heiß. d 


‚aa 
2 2 7 " — — er — Die 
Mit demſelben Zuge reiſte auch die Herzogin⸗ in ihre Häuſer gelangen können, von dem prak- rühmen jo ſehr die deutſchen Forſten, meine 


Barometer 28“ 4½%% Anleihe 


Vormittags 11 Uhr. k 
Good average 
eptember 71¼ , per 
Be⸗ 


Hamburg, 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
(Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli —,—, per Sep⸗ 
tember 71, per Dezember 72, per März 


6,30 G., 
Mais per . 51 1 7 
August September 


Getreide⸗ 
November 206, Rog⸗ 


Java Kaffee 


30. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
t Roggen 
Hafer feſt. Gerſte unverändert. 
Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 18°], bez. 
u. B., per Juli —, per Auguſt 18¼ B., per 


Paris, 30. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl 
feſt, per Juli 68,00, per Auguſt 67,50, per 
September⸗Dezember 68,00, per Januuar⸗April 
68,00. Mehl weichend, per Juli 52,60, per 
Auguſt 52,70, per September-Dezember 53,20, 
per November - Februar 53,30. Spiritus 
matt, per Juli 40,00, per Auguſt 40,50, 
per September⸗Dezember 41,00, per Januar⸗ 
April 41,20. 


Paris, 30. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 
| Kourſe.) Tendenz: Ruhig. 
75 Kours v. 29. 
Rah: 30% amortiſirb. Rente.. 87,50 87,171 
3% Rent. 84,45 | 84,50 
RRR 105,02 ½ 105,05 
Italieniſche 5¾ Rente 93,25 95,20 
Oeſterr. Goldrente ..........% | — 9250 
4% ungar. Gold rente 8400 84.00 
4% Rufen de 1880. 89,75 89,60 
ui. 4% Ruſſen de 1889 89,25 89,20 — 
4% unifiz. Egypter. 447.81 448,10 
4% Spanier äußere Anleihe... 72½ | 7231 
Convert. Türken 16,20 16,12½ 
Türkiſche Looſe n 60,00 59,40 
5% privil. Türk.⸗Obligationen. 450,00 445,00 
Fenin ee 475,00 470,00 
Lonchard en auuner 250,00 251,25 
Prioritäten 302,50 | 301,25 
Banque otlomane........... 508,75 | 507,50 
ee Paris... 720,00 715,00 
d’escompte ......... 505,00 506,25 
Crédit engen e. dee 1260,00 1260,00 
mobilier e e euere 396,25 396,25 
Meridional⸗Altien 1705,00 en 
Panama⸗Kanal⸗Aktien 43,75 42,50 
7 „ 5% Obligationen 35,00 34,50 
Rio Tinto ⸗Aktien 272,50 279,30 
Suezkanal⸗Ak tien 2266,25 2270,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122 f 122% 
Wechſel auf London kurz 25,12% 25,12 ½ 
Cheques auf London 25,14 25,14 
Comptoir d’Escompte 131. 80,00 78,00 
Paris, 30. Juli, Nachmittags. Roh⸗ 


zucker (Anfangsbericht) 88 matt, loko 47,00. 
Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per Juli 49,00, per Auguſt 49,60, 
En September 45,50, per Oktober Januar 
„30. 
Paris, 30. Juli, Nachmittags Roh⸗ 
1 (Schlußbericht) 88% ruhig, leko 47,00. 
eißer Zucker ruhig Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per Juli 50,10, per Auguſt 49,00, per Septem⸗ 
ber 45,50, per Oktober Januar 40,25. 


London, 30. Juli. An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Warm. 

London, 30. Juli. 96% Javazucker 
23, träge. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 16, träge. 

Rübenzucker (Weitere Meldung) 15 /, 

London, 30. Juli. Chili Kupfer 
41½, per 3 Monat 40N,. 

Liverpool, 30. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen 1 d. niedriger, Mehl und Mais 
unverändert. — Prachtwetter. 

Liverpool, 0. Juli. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen 1 d. niegriger, Mais 
und Mehl unverändert. — Prachtwetter. 

Hull, 30. Juli. Weizen, engliſcher 
ſeſt, fremder geſchäftslos. — Wetter: Schön. 


Pe⸗ 


Pipe line eerti⸗ 


Newyork, 30. Juli, Vormittags. 
troleum. (Anfangskourſe.) 


—ficates per Auguſt 100%, Weizen per Dezem- 


‚ber. 87/. 
Newyork, 30. Juli. Wechſel auf London 
4,85. Petroleum in Newyork 7,40, in 


Philadelphia 7,40, rohes (Marke Parkers) 7,60, 
Di line certificates — D. 9; C 1 


s C. eh 
FF 


nat — D. 87½ C., per Auguſt — D. 85/8 C., 
per Dezember — D. 87/ C. Getreide⸗ 
fracht 4½. Mais 44½. Zucker Ge 
Schmalz lolo 6,40. Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 17½. Kaffee per Auguſt ord. Rio Nr. 7 
14,72. Kaffee per Oktober ord. Rio Nr. 7 14,72. 
Weizen (Anfangskours) per Dezember 87/8, 
Newyork, 30. Juli. Weizen Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häſen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 11,000, 
do. ho e — —, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 14,000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 50,00, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Flensburg, 30. Juli. (B. T.) Der kauf⸗ 
männiſche Direktor der hieſigen Schiffswerft, 
itän Broderſen, ein mehrfacher Millionär, 
wurde ſoeben von einem durchgehenden Fuhrwerk 
überfahren und ſtarb auf der Stelle. 
Wien, 30. Juli. Die Erzherzogin Ste⸗ 
fanie reiſt morgen nach Oſtende ab. 
Wien, 30. Juli. (B. T.) Exkönig Mi 
lan wird am 30. Oktober nach Belgrad zurück⸗ 
kehren und am - 
mando über die aktive Armee e Zum 
Adlatus wird der Generalſtabs-Chef Oberſt Miſch⸗ 


en, Einer Meldung der 
„Pol. Korr.“ aus Belgrad zufolge be. bt ſich 
König Milan mit dem Regenten Belimarkg⸗ 
vic und den nen e und Tauſanovic 
nach Vranja zu einer 11 55 mit dem Re⸗ 
j er ſich daſelbſt zum Kurs 


Ann Riſtic 11 e 
ebrauch aufhält. i . 
15 50 . Die czechiſchen Blätter 
gehen mit heftigen, Angriffen gegen die Turnfeit: 
rede des Prinzen Ludwig von Baiern vor. 
Bern, 0. Juli. (B. T.) Graf Wi 
derſee iſt zu mehrwöchentlichem Aufenthalt in 
En eingetroffen und im „Schweizerhof“ da⸗ 
ſelbſt abgeſtiegen. * 
Bukareſt, 30. Juli. Die Natifikationen 
der rumäniſch franzöſiſchen Markenſchutzkonvention 
ſind heute ausgetauſcht worden. Die Konvention 
tritt nach Ablauf von 3 Wochen in Kraft. 


ovitſch ernannt werden. 
30. Juli. 


Zeitung. 
Wilhelmshafen, 31. Juli. Die Kaiſerin 
reiſte früh 6 Uhr mittelſt Sonderzuges zurück. 
Der Kaiſer trat auf dem „Hohenzollern“ ſeine 
Reiſe nach England an. 
London, 31. Juli. Im konſeroativen Mee- 


REDE en der Stettiner 


die Räumung Egyptens in angemeſſenen Zwi⸗ 
ſchenräumen aus. Frankreich und die Türkei 


* s. Ge ⸗ würden in dieſem Falle England wichtige Kon⸗ 
t 


zeſſionen machen, anderen Falles würde England 
bei etwa eintretendem europäiſchen Kriege die 


fachen müſſen. 

Petersbueg, 31. Juli. Das Geſetz, wo⸗ 
durch für die Privat-Vehranſtalten der baltiſchen 
Provinzen die ruſſiſche Sprache als Unterrichts- 
ſprache eingeführt wird, iſt nunmehr veröffent— 
licht. Der Religions-Unterricht wird durch das 
Geſetz nicht berührt 


a ER 


FEIERTE HET 
ja? } 
2 ULM — 


1. November das Ober⸗Kom⸗ 


ting in Birmingham ſprach ſich Churchill für 


Sp, 
4 * 


